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Das neue Militär -Strafverfahren.
Die neue Militär -Strafprozeß -Ordnung , die

am 1. Oktober in Kraft getreten ist, kennt Stand¬

gerichte, Kriegsgerichte , Ober - Kriegsgerichte und
das Reichs -Militärgericht . Die Standgerichte,
die den bürgerlichen Schöffengerichten entsprechen,
urteilen nur über leichtere militärische Straf-
thaten und können höchstens Freiheitsstrafen bis
zu 6 Wochen und Geldstrafen bis zu 150 Mk.
verhängen . Sie bestehen nur aus Offizieren,
drei Offizieren als Richter und dem sogenannten
Gerichts -Offizier als Vertreter der Anklage.
Sie werden von dem Gerichtsherrn , auf dessen
Befehl sie zusammentreten , für ein Jahr ständig
aufgestellt. Der Gerichtsherr ist ein mit höherer
Kommando -Gewalt betrauter Offizier , der für
die ihm unterstellten Gerichte die Funktionen der
Gerichtshoheit ausübt ; der oberste Gerichtsherr
ist der Kaiser . Die Kriegsgerichte tagen an den
Divisionssitzen und sind mit Offizieren u . Kriegs-
Gerichtsräten besetzt . Sie bilden zugleich die,
Berufungs -Instanz für standgerichtliche Urteile,
während für ihre erstinstanzlichen Urteile die an
den Spitzen der General - Kommandos befindlichen
Ober-Kriegsgerichte die Berufungs -Instanz sind.
Die oberste Instanz bildet das Reichs -Militär¬
gericht in Berlin , das aus drei Senaten (davon
einer ausschließlich bayerisch ) und 12 Reichs-
Militär -Gerichtsräten besteht.

Die Verhandlungen des Gerichtshofes sind
mündlich und öffentlich . Der Gerichtshof ge¬
winnt seine Ueberzeugung nicht mehr , wie bis¬
her aus Akten , also auf schriftlichem Wege,
sondern durch unmittelbaren mündlichen Verkehr
mit dem Angeklagten und den Zeugen . Damit
ist die beste Gewähr eines unparteiischen Pro¬
zesses und einer gründlichen Ermittlung der
Wahrheit gegeben . Die Oeffentlichkeit kann aller¬
dings ausgeschlossen werden , wenn von ihr „eine
Gefährdung militärdienstlicher Interessen zu be¬
sorgen ist " . Selbstverständlich muß die Aufrecht¬
erhaltung der militärischen Disziplin in erster
Linie im Auge behalten werden , und die Rück¬
sicht auf die Oeffentlichkeit des Verfahrens hat
sich unbedingt der auf die Manneszucht im
Heere unterzuordnen.

Eine andere Neuerung betrifft die Durch¬
führung des Prozesses . Während früher An¬
klage und Verteidigung in der Person des Au¬
diteurs vereinigt waren , sind diese beiden Aemter
jetzt getrennt . Die Anklage wird von einem dem
Gerichtsherrn beigeordneten richterlichen Militär-
Jnstizbeamteu, , im Verfahren vor den Standge¬
richten von einem Gerichts -Offizier wahrgenom¬
men; nur beim Reichs -Militärgericht besteht eine
Militär -Anwaltschaft . Die Verteidigung des
Angeklagten ist ausgeschlossen vor den Stand¬
gerichten und in der Regel erst zulässig nach
Abschluß des Ermittlungs - Verfahrens . Zur
Verteidigung sollen möglichst solche Rechtsan-
ivalte ausgewählt werden , die Reserve - Offiziere
sind. Außerdem sind als Verteidiger zugelassen
aktive Offiziere , Kriegs -Gerichtsräte , andere obere
Militärbeamte , sowie Reserve - und Landwehr-
Offiziere.

Die Zuständigkeit der Militär - Gerichtsbar¬
keit ist insofern erweitert worden , als ihr auch
Zivilpersonen ein Jahr nach ihrem Ausscheiden
aus dem Militärdienst unterworfen bleiben , wenn
sie in dieser Zeit gegen eine Militärperson aus
Anlaß des früheren Dienstverhältnisses eine Be¬
leidigung oder Körperverletzung verüben oder
sie zum Zweikampf herausfordern.

Was schließlich die Rechtskraft der Urteile
.firifft , so ist die Bestimmung , daß jedes mili¬

tärgerichtliche Urteil der Bestätigung durch den
Gerichtsherrn bedürfte , beseitigt worden . Zwar-
>st der Ausdruck „ Bestätigungs -Order " beibe¬
halten , diese Order , die von dem jeweiligen Ge-
nchtsherrn zu erlassen ist , führt aber nicht mehr
me Rechtskraft herbei , sondern bestätigt nur
amtlich , daß die Rechtskraft des Urteils in Ge¬
mäßheit der gesetzlichen Vorschriften eingetreten

ist . Der zur Bestätigung berechtigte Befehls¬
haber darf gewisse , im Gesetz vorgeschriebene
Milderungen der erkannten Strafe verfügen.
Das Begnadigungsrecht des Kaisers und der
Landesfürsten wird durch diese Vorschriften nicht
berührt.

Württemberg.

Tübingen,  6 . Okt . (Schwurgericht .)
Für gestern und heute war der sensationelle
Nürtinger Fall auf die Spruchliste gesetzt . Als
Angeklagter wird der ledige Schlosfergeselle
Stefan Eckhardt  von Unterboihingen zweier
Verbrechen des versuchten Mords beschuldigt,
vorgeführt . Angeklagter zieht die That entschieden
in Abrede und giebt an , daß er an dem Tage,
an welchem der Vorgang sich abspielte , am Sams¬
tag den 14 . Juli ds . vorm , von Ebersbach nach
Neuffen gefahren sei , um bei dem dortigen
Kameralamt einen Strafrest zu bezahlen . Er
hat solches freilich nicht gethan , sondern nach¬
dem er im Laufe des Vormittags bereits 12
Glas Bier getrunken hatte,  dort noch einige
Glas Bier und einen Schoppen Wein drauf¬
gesetzt . Von Neuffen ging er dann nach Fricken-
hardt . Auf der Straße zwischen diesem Ort und
Nürtingen will der Angeklagte nun in der Nähe
des „Schinderhäusles " schon in 200 nr Ent¬
fernung gesehen haben , daß 2 Kinder mitten
auf der Straßs . ihm entgegeusprangen , welche
weinend und jammernd an ihm vorbeigelaufen
seien . Er habe sie gefragt „ Kinderle , was habt
Ihr ? " , aber keine Antwort erhalten . Blut habe
er an ihnen nicht gemerkt . Als er sich sodann
noch einmal umgesehen habe , hatte er die Kinder-
etwa 200 in hinter sich gesehen . Der Angeklagte
will sodann immer auf der Rampe weitergegangen
sein und dieselbe bis Nürtingen nicht verlassen
habe . Zwischen 3 .45 und 5 Uhr in Nürtingen
angekommen , besuchte Eckhardt einen bekannten
und gab sich mit diesem in die Fuchswirtschaft.
Von dorr'  aus sah er einen Auflauf auf der
Gasse und -fragte , was es gäbe . Der Fuchs¬
wirt ging hinaus und kam mit der Nachricht
wieder , es seien 2 Kinder gestochen worden.
Angeklagter erzählte darauf den Gästen , die
beiden Kinder seien laufend zwischen Sägmühle
und Schinderhäusle ihm begegnet . Ein Gast
veranlaßte ihn darauf mitzugehen , unterwegs sei
ihnen dann ein Polizeisoldat begegnet , der ihn
zum Amtsgericht mitgenommen habe . Nach be¬
endigter Vernehmung des Angeklagten , welche
den ganzen Vormittag in Anspruch nahm , wurde
in die Vernehmung der Zeugen , deren 44 ge¬
laden sind , eingetreten und zunächst der Korb¬
macher Sterr , der Vater der beiden Kinder , sowie
die Mutter verhört . Die Kinder bezeichnen den
Eckardt bestimmt als denjenigen , welcher , ihnen
auf der Rampe entgegenkommend , ihnen ohne
weiteres Messerstiche versetzt habe . Der Knabe
erhielt 2 Stiche ^ den einen am rechten Unter¬
arm , den andern unter den rechten Rippenbogen,
so daß das Zwerchfell heraustrat , das Mädchen
einen solchen in den Unterleib , der die Bauch¬
wand durchstieß , daß die Gedärme hervortraten.
Während der ganzen gestrigen Verhandlung blieb
der Angeklagte bei seiner Behauptung , daß er
der Thäter nicht sei. — In der heutigen Ver¬
handlung blieb die Beweislage im Wesentlichen
unverändert . Der Angeklagte blieb bei seinem
hartnäckigen Leugnen . Die Plaidoyers begannen
Nachmittags 3 Uhr und dauerten gegen 3 Stunden.
Oberstaatsanwalt Fetzer hielt die Schuld des
Angeklagten für voll bewiesen und beantragte,
ihn wegen 2 versuchter Verbrechen des Mords
zu verurteilen . Der Verteidiger , Rechtsanwalt
Dr . Hayum , forderte von den Geschworenen Frei¬
sprechung , da des Angeklagten Schuld weder
direkt noch indirekt erwiesen sei. Die Geschworenen
hielten eine beinahe Istündige Beratung ; sie
verneinten die Fragen auf versuchten Totschlag
bezw , versuchten Mord und sprachen den Ange¬
klagten nur zweier Vergehen der gefährlichen
Körperverletzung schuldig , worauf das Gericht

den Angeklagten zu der Gcsamtgefängnisstrafe
von 8 Jahren verurteilte. — Wegen ver¬
suchten Sittlichkeitsverbrechens angeklagt war der
20jährige Fuhrmann Gustav Kindler  von
Magstadt , O .A . Böblingen . Er wurde aber
freigesprochen.  Kindler hatte am 8 . August
auf der Straße unweit Station Teinach zwei
etwa 14jährige Mädchen auf deren Ersuchen auf
seinen mit Tuchzelt bedeckten Wagen sitzen lassen.
Nachdem die eine seiner Begleiterinnen ausge¬
stiegen war , fuhr er mit der andern gegen deren
Willen weiter und betrug sich angeblich aufdring¬
lich . Das Gericht scheint aber von dem Sach¬
verhalt eine andere Ansicht bekommen zu haben
und sprach den Angeklagten frei . — Der Lust¬
mörder Stein acher  wird nun doch am kom¬
menden Mittwoch wegen seiner in Grunbach
verübten Greuelthaten vor die Geschworenen ge¬
stellt . Seine Krankheit erwies sich als Ver¬
stellung.

Aus der Uebersicht über den Verkehr der
Württ . Staatseisenbahnen  für den Monat
August d . I . entnehmen wir : Befördert wurden
3140456 Personen gegen 2952416 im August
1899,  712045 Tonnen Güter , bezw . 688 844.
Einnahmen im Ganzen 5162000,bezw . 4873641.
Einnahmen im Ganzen vom 1. April bis letzten
August 1900 : 24 211000 gegen 23 107 724
in der gleichen Zeit des Jahres 1899.

Stuttgart.  sLandesproduktenbörse .s Bericht
vom 8. Okt. von dem Vorstand Fritz Kreglinger.
Die Stimmung an der heutigen Börse war ruhig , der
Konsum deckt nur den nötigsten Bedarf . Die Jnlands-
märkte sind gut beschickt, Preise etwas besser. —
Mehl preise  pr . 100 Kilogramm inll . Sack: Mehl
Nr. 0 : 29 ^ ^ bis 29 ^ 50 ^ , Nr. 1 : 27
— 4̂ bis 27 50 Nr . 2 : 25 ^ 50 bis 26
— ^ Nr . 3 : 24 bis 24 -4L 50 1̂, Nr . 4:
21 „»t — bis 21 ^ 4 50 .1. Suppengries 29 ,44 — ^
bis 29 50 Kleie 10

Ausland.
Haifa,  18 . Sept . Am 8 . September

feierten wir in unserer deutschen Kolonie hier
das seltene Fest einer diamantenen Hochzeit.
Die Jubilare sind Schwarzwälder , nämlich : der
Bauer Philipp Kr afft  aus Oberkollwangen,
O .A . Calw , mit seiner Ehefrau Dorothea , geb.
Feil , und viele in der alten Heimat werden sich
ihrer noch erinnern . Sie traten im Jahre 1861
der damaligen Bewegung der Jerusalemsfreunde
bei , deren Streben auf eine Auswanderung nach
Palästina , gestützt auf die Weissagung der
Propheten , gerichtet war;  sie veräußerten Haus
und Hof und verließen im März 1870 die alte
Heimat , um sich an der Gründung der jetzt
blühenden deutschen Kolonie Haifa zu beteiligen,
indem sie das jetzt von ihren Kindern betriebene
Hotel Karmel erbauten . Schwere Schicksals¬
schläge waren auch ihnen beschicken , denn schon
6 Monate nach ihrer Ankunft hier verloren sie
ihre zweite Tochter , 24 Jahre alt , und seither
noch 2 Söhne , die Frau und Kinder hinterließen,
doch erfüllte sich immer wieder an ihnen das schöne
Dichterwort : „ Auf Gott vertraut , ist Wohl ge¬
baut . " Es war eine erhebende Freude für alle
Kolonisten hier , als dieses noch ganz rüstige
Jubelpaar , der Mann 84 und die Frau 84 Jahre
alt , an ihrem Jubeltag zur Kirche gingen , be¬
gleitet von der großen Schar ihrer Angehörigen,
mehr als 40 Personen , worunter 16 Enkel und
9 Großenkel , um durch unfern evang . Pastor,
vor einer zahlreich versammelten Gemeinde , ihrem
Dank für dieses freundliche Geschick Ausdruck
zu geben . Der Geistliche drückte diesen Dank
auf Grund des Psalms 121 und des Worts:
„Herr bleibe bei uns,  denn es will Abend
werden, " in inniger Weise aus und segnete das
alte Pärchen . Nach einem Hochzeitsmahl im
engern Kreise fuhr das Jubelpaar am gleichen
Abend wieder auf die Höhe des herrlichen Karmel
zurück , wo sie während der heißen Sommermonate
bei ihren Kindern wohnen und die erfrischende
Luft geniesen.
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Unterhaltender Heil.

Verschlungene Lebenswege.
Original -Roman von Gustav Lange.

(Fortsetzung .̂

Mit innigem Mitleid betrachtete der Rechts¬
anwalt die Kranke , die sichtlich schwer zu leiden
hatte . Es dauerte auch eine geraume Zeit , ehe
sie die Augen wieder aufschlug und sich mit einem
tiefen Seufzer mühsam aufrichtete.

„Diese bösen Anfälle " , sagte Frau Dr.
Rubens , gleichsam um sich zu entschuldigen . „ Ich
werde so oft von ihnen heimgesucht . "

„Dann gestatten Sie Wohl , daß ich mich
entferne , Frau Doktor , ich werde zu einer ge¬
legeneren Zeit wiederkommen oder sobald Sie
mich rufen lassen ? "

„O , bleiben Sie " , bat Frau Rubens . „Sie
sehen ja der Anfall ist vorüber , ach und ich
habe mit Ihnen noch so viel zu besprechen — es
ist mir so schrecklich Weh um das Herz "

Ihre Stimme begann zu stocken, als sei ihr
die Kehle zugeschnürt oder scheue sie sich die
weiteren Sätze auszusprechen . Egloffstein , wie
einer Eingebung folgend , ergriff die abgezehrte
rechte Hand der alten Dame und sagte mit be¬
wegter Stimme:

„Madame , betrachten Sie mich in dieser
Stunde nicht als ihren Rechtsanwalt , sondern
als Freund , dem sie ihr Herz voll und ganz
offenbaren , dem sie ihr Vertrauen schenken
können ."

„Sie ahnen gewiß , welch schwere Schuld
auf mir lastet ? " sagte sie und barg ihr Antlitz
wie aus Scham in beide Hände.

„Das nicht , ich vermute nur , daß dem Inter¬
esse für den jungen Mann eine ganz besondere
Ursache zu Grunde liegt " , entgegnete der Rechts¬
anwalt . „Es würde mir meine weiteren Schritte
vielleicht erleichtern , wenn ich in dieses Geheim¬
nis eingeweiht würde , Sie werden es vielleicht
nicht zu bereuen haben , wenn Sie mir Ihr Ver¬
trauen voll und ganz schenken ."

„Wie soll ich es über mich gewinnen , von
jener unseligen Stunde zu sprechen , die unge¬
schehen zu machen ich alles , alles opfern würde
und nach deren Kenntnis Sic mich verachten , ja
verabscheuen müssen !"

„Wir Menschen alle sind Versuchungen
unterworfen und begehen Fehler . Ich kann wirk¬
lich nicht glauben , daß Ihre Schuld so groß sein
sollte , Frau Doktor , vielleicht eine Verirrung in
der Jugend , die milde zu beurteilen ist ? "

„Es sei, " sagte Frau Rubens mit einem
tiefen Seufzer . „ Aber hören Sie erst und ur¬
teilen Sie dann und wenn Sie nachher noch ein
Fünkchen Mitleid gegen mich fühlen , so helfen
Sie mir , meine Schuld zu sühnen . Schönheit
ist ein gütiges Geschenk der Natur , welches aber
nicht immer zum Segen gereicht , so kann ich
heute sagen . Ich soll in meiner Jugend schön
gewesen sein , die Leute sagten es mir , ich glaubte es
auch — und wurde ein eitles , Putzsüchtiges Ding.
Meine Eltern waren arme Arbeitsleute , die mich,
wie es leider viele Eltern thun , in den Glauben
versetzten , als könnte ich durch mein hübsches
Lärvchen das Glück auf Erden erringen . Früh¬
zeitig kam ich zu vornehmen Familien in Stell¬
ung , wo ich denn auch feine Manieren lernte,
freilich nur oberflächlich . Nachdem ich einmal
ein Tanzlokal besucht hatte und ich mich da von
den jungen Männern umschwärmt sah , fand ich
Gefallen an diesen Orten und heimlich oder mit
Erlaubnis stöhnte ich oft dem Tanzvergnügen.
Wie im Rausch vergingen die Jugendjahre bis
ich nach flüchtiger Bekanntschaft einen jungen
Mann heiratete , der mich durch sein nobles Auf¬
treten zu gewinnen gewußt hatte . Unsere Ehe
hätte eine ganz glückliche sein können , denn mein
Mann hatte eine gut bezahlte Stellung in einer
Fabrik inne , aber ebensowenig wie ich zur Haus¬
frau tauchte , ebensowenig fand mein Gatte Ge¬
fallen am Eheleben und so war unsere kurze
Ehe eine recht unglückliche , bis ich am Toten¬
bette meines Gatten stand , den eine langwierige
Krankheit dahingerafft . Mit Schmerzen denke
ich zurück an jene Zeit , aber das Schrecklichste
kommt erst noch . "

Frau Rubens hielt einen Augenblick inne
und strich mit der Hand über die Stirne , auf
der dicke Schweißperlen standen , das viele
Sprechen strengte sie offenbar an und erst nach¬
dem sie einige Tropfen aus einem kleinen
Fläschchen zu sich genommen hatte , fuhr sie mit
etwas frischerer Stimme fort:

„Arm und verlassen kehrte ich zu meinen
Eltern zurück , die selbst nur das Notwendigste
für sich zum Leben hatten . Wenige Wochen
nach dem Tode meines Gatten schenkte ich einem
Knaben das Leben , aber wo andere Mütter
hoch erfreut sind , da erfaßte mich die Verzweif¬
lung was sollte ich mit dem Kinde beginnen,
wo ich selbst nichts zum Leben hatte . Meine
eigene Mutter , Gott im Himmel möge ihr dafür
ein gnädiger Richter gewesen sein , flößte mir den
Gedanken ein , das Büblein der Mildthätigkeit
fremder Leute heimlich zu übergeben . Ich sträubte
mich lange , diesen Gedanken zur Ausführung zu
bringen und mich von meinem Kinde zu trennen,
aber schließlich unterlag ich der Versuchung —
es war an einem recht unfreundlichen Regentag,
so trostlos wie cs draußen in der Natur aus¬
sah , so trostlos sah es auch in meinem Innern
aus ; es ist nicht so leicht , ein Kind wegzugeben,
glauben Sie es , Herr Doktor . Ich nahm das
wenige Geld , das vorhanden war und wickelte
das Bübchen sorgfältig ein , von dessen Dasein
meine Eltern geschwiegen hatten . Soweit das
Geld reichte , fuhr ich in der Postkutsche aus der
Stadt , mich scheu in einen Winkel drückend ; mehr
wie einmal war ich nahe daran , wieder umzu¬
kehren , wenn das Wimmern des Kindes laut
wurde.

Der verhängnisvolle Tag neigte sich schon
seinem Ende zu , als wir wiederum die ersten
Gebäude eines zu Passierenden Dorfes erreichten;
unter einem Vorwände stieg ich aus und irrte
bei strömendem Regen auf der menschenleeren
Straße entlang ; es war völlig dunkel als ich
das letzte Gehöft erreichte und die dunklen Um¬
risse der stattlichen Gebäude sah , da faßte ich
Mut — ein armes Würmchen werden sie da
drinnen Wohl ernähren können , dachte ich —
wenige Minuten später war es geschehen — rch
hatte das Schreckliche begangen — schuldbeladen
eilte ich von dannen . Noch heute steht mir alles
so lebendig vor Augen , denn ich habe seitdem
nie wieder eine glückliche Stunde erlebt , äußerlich
Wohl , aber mein Gewissen ließ mir keine Ruhe,
der Fluch der bösen That lastete auf mir schwer.
Die ganze Nacht bin ich danach durchgewandert,
bis ich vor Hunger und Erschöpfung zusammen¬
brach . Gegen Morgen fand mich ein Fuhrmann,
der Mitleid mit mir empfand und mich mit nach
München nahm , wo ich mich mühsam in meiner
Eltern Wohnung schleppte . Ich verfiel in eine
schwere Krankheit , von der ich zwar körperlich
wieder genas , aber mein Gemüt krankte fort , ich
war eine ganz andere geworden , die Welt , ja
das Leben ekelten mich an , ich wünschte mir den
Tod . Aber nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß war es anders beschlossen . Nach meiner
völligen Genesung kam ich zu einem kinderlosen
Ehepaar hauptsächlich zur Stütze und Pflege der
erkrankten Frau und hier in diesem Zimmer , an
welches ich nun ebenfalls gefesselt bin , verbrachte
sie ihre Leidenszeit , bis sie der Tod erlöste.
Es verging über ein Jahr , während dem die
Mutter dem Hauswesen ihres Sohnes Vorstand,
da überraschte mich eines Tages Dr . Rubens
mit dem Anträge seine Gattin zu werden ; ich
war nicht mehr das putzsüchtige eitle Geschöpf
wie früher — die Leidenszeit hatte mich ge¬
bessert , meinen Charakter geläutert , darum war
ich ganz verwirrt bei den Worten des Mannes
zu dem ich bisher mit der größten Hochachtung
aufgeblickt hatte , ich konnte gar nicht daran
glauben , daß seine Worte im Ernst gesprochen
waren und weil ich nichts anderes zu thun
wußte , lief ich aus dem Zimmer . Wie es aber
ernst mit seiner Absicht war , erfuhr ich dann aus
dem Munde seiner alten Mutter , die mir schilderte,
wie ihr Sohn mich liebgewonnen und er fest
entschlossen sei, mich zu seiner Gattin zu wählen.
Aber auch da zögerte ich noch — wie konnte ich
die Sünderin es wagen , meine Hand dem makel-
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losen Nchnne zu reichen , beging ich da nicht ein neues
Unrecht . Schließlich aber gab ich den vereinten
Bitten von Mutter und Sohn nach und wurde
Dr . Rubens Gattin ; ich hatte es nie zu bereuen
wenngleich des Schicksals Hand uns hart ge¬
troffen hat . Nie habe ich den Mut gefunden
meinem Gatten die Verfehlung einzugestehen , ob¬
wohl mir oftmals das Geständnis auf den Lippen
schwebte und ich überzeugt bin , daß er mich nicht
von sich gestoßen hätte . Als wir unsere drei
Kinder verloren hatten , da war ich fest ent¬
schlossen dazu ; vor Jahren , als mein Vater noch
lebte , da hatte ich durch diesen einmal Nach¬
forschungen nach meinem ersten Kinde anstelle,,
lassen , der durch den Postillon damals erfahrene
Name des ' Dorfes hat sich meinem Gedächtnis tief (
eingeprägt , eine unendliche Freude u . Erleichterung !
meines Gewissens bereitete es mir , als ich er- !
fuhr , daß das Kind eine gute Aufnahme ge¬
funden . Ich kam nicht mehr dazu , meinem Gatten
mein Geheimnis zu offenbaren , er wurde mir zu
unerwartet schnell entrissen . Auch ich fühle , daß
es mit mir zu Ende geht — verstehen Sie nun,
Herr Doktor , warum mir so viel an dem jungen
Manne liegt ? Wenigstens teilweise will ich wieder
gut machen , was ich an ihm verbrochen , mein
ganzes Vermögen , dieses Haus , alles soll er er¬
halten , zur Stunde , keinen Dank , nichts weiter
will ich von ihm hören , als : „ Mutter , ich ver¬
zeihe Dir !" Schon das Wort Mutter aus seinem
Munde würde mir wie himmlische Musik er¬
klingen , denn ich verdiene es nicht , von ihm
Mutter genannt zu werden !"

Ohne sie unterbrochen zu haben hatte der
Rechtsanwalt das Bekenntnis der alten Dame
angehört und als sie mit ihrer Erzählung zu
Ende war , da erhob er sich von seinem Sitz und
die Hände auf den Rücken gelegt , ging er mehr¬
mals in dem kleinen Rann , auf und ab , dann
blieb er vor ihr stehen.

„Ich danke Ihnen für das Vertrauen , Frau
Doktor " , sagte er mit ernster Stimme . „ Meines
Beistandes können Sie sicher sein ; ich werde so¬
fort noch weitere Schritte unternehmen , vielleicht
gelingt es mir doch , den Aufenthalt Ihres
Sohnes zu ermitteln und ihn in seine Rechte
einzusetzen ."

„Tausend Dank , Herr Doktor, " erwiderte
Frau Rubens als sie jetzt dem Rechtsanwalt die
Hand zum Abschied reichte , „ auch ich' gebe noch
nicht alle Hoffnung auf ." -

„Das war eine lange Unterredung ", brummte
die Haushälterin , als sie hinter dem Rechts¬
anwalt die Hausthüre wieder schloß . Der wird
wohl die Alte tüchtig beschwatzt haben , na
wartet nur . "

(Fortsetzung folgt)

(Gesundheitsregeln für Oktober .) Mit den
rauhern Tagen stellen sich Husten , Heiserkeit und
Schnupfen ein . Die beiden erstem werden viel¬
fach veranlaßt durch eine unangemessene Atmung.
Der Eingangskanal für die Atemluft ist die Nase
und nicht der Mund . Atmet man durch den
Mund , so trifft die rauhe Luft unvermittelt auf
den Kehlkopf und die Luftröhre und ruft ?hier
Katarrhe hervor , die sich äußerlich als Husten
und Heiserkeit kennzeichnen . Fließt die Atemlos
dagegen durch die Nase , so wird sie durch die
hier gelegenen Höhlen vorgewärmt . Die Er¬
wärmung der eingedrungenen Luft geht teils
dadurch vor sich, daß sie sich mit der bereits in
dem Nasenraum vorhandenen Luft mischt , teils
dadurch , daß sie über eine spiralig gerollte Vor¬
richtung , die untere Muschel , streichen muß , die
reich an Blutgefäßen ist und durch die Blut¬
wärme die Luft erwärmt . Die anfänglichen
Schwierigkeiten , die mit der Nasenatmung ver¬
bunden sind , legen sich bald . Dagegen werden,
weil die Atmungsorgane nur von warmer Luft
getroffen werden , Husten und Heiserkeit vermieden.
Im Gegensatz hierzu entsteht der Schnupfen
weniger durch eine örtliche Einwirkung kalter
Luft auf die Nasenschleimhaut , als durch Plötz¬
liche Abkühlung anderer Körperteile . Für die
hier gestörte Hauptthätigkeit sucht der Körper
einen Ersatz . Eine regelmäßige Hautpflege
schützt vor Schnupfen.
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